
bezüglichen handlungen der Schule Un stormen Ausprägung gelangt ist,
Joseph ritz sind besonders beachtlich. Die S ern immer NUuUr mehr oder weniger S
„FHüästorica S1iN| köstliche Gaben. Unter diesem Ganzen.
ihnen die 21 von Ludwig Jedli
über Kaiser Karl angene auf. Da mman das at] Priestertum BEITIC als Wider-
Die ests: Wı  rd in eder kirchen- part nt] Priestertum betrachtet, unter-

sucht 1 ersten Beitrag Marböck dasgeschichtlichen, Dastora  eologischen und „Priestertum Alten Bund”“ (7—31 3
fen mMusSsSsen.
theologieges:  chtlichen Bibliothek anschaf- versteht ©5, 255er hervorragenden Studie

klarzumachen, 1a6 ©5 einige Tatsachen
Wilhering Gerhard Winkler at] Priestertum bt, iNnNan unbedingt be-

enken ollte, „selbst wenn das ester
MARBOCK JOHANN/ZI RU- des Neuen Testamentes nicht Fortsetzung,OLF (Hg.), Priesterbi ım Wandel. Theo- sondern ächlich t1was Neues St" (30)logische, geschichtliche und pra) spek- „Das kirchliche Amt 1 euen estament“

des Priesterbildes. (Linzer Theologische ist das Thema, das (33—Reihe 1, Alo  15 Gruber) 47) Der Autor sich, das Amt der
Landesverlag, 1972. Kart, lam rche und dessen priesterlichen Charakter

78.—, C 12 —. Stil der traditionellen katholischen
Die durch das Zweite Vatikanum ausgelöste Exegese testzustellen. Die zu interpreHeren-
theologische Neubesinnung und die daraus den Quellen, die mit Lietzmann
resultierende nNeue Sicht der und des einem Kaleidoskop vergleicht (46), schüttelt
Amtes in der Kirche hatte ZUT Folge, (2 lange, bis endlich jene Figur des

priesterlichen Amtes erkennt, die sich auchplo auch das Wesen, der Sinn und die
ın voan ihm eingangs ertenGestalt des Weltpriestertums an den tel-

punkt einer lebhaften manchmal edauer-
findet.
der Bischöfe des deutschsprachigen Raumes

licherweise zuch emotional aufgeladenen
Diskussion gestellt wurden und werden. Das Mit großem Interesse 1  jest Nan die Studie
inzwischen erschienene T1 &e  ber die von Rehberger „Das Priesterbild in der
hier angesprochene Problematik mach:  . deut- Urkirche, A Jahrhundert und Vor-
lich, das Gelbstverständnis des Welt- abend der Reformation“” (49—71) Anhand
ters zumindest ın Unsicherheit, W geschichtlicher Fakten will „ein halbwegs
icht ine echte Krise geraten isE. gültiges Bild S  > Priester der Vergangen-
Die sich häufenden Laisierungsanträge heit entwerfen, das nicht ohne Bezug
Geistlichen nicht nur r eutschen prach- Gegenwart gesehen werden coll”“ (49) Frei
gebiet sind lediglich ein Symptom das vorgefaßten einungen, aber auch ohne
gestörte Verhältnis des riesters uNserer den anatismus +  1ines Bilderstürmers, 61e!  ht
JTage E überkommenen Priesterbild. Da aufgrund des ges Befundes
die Bewältigung der ungeheuren gesell- manche Krise des Weltpriesters ZU] Teil
chaftlichen Veränderungen einer hierarchisch einem ersagen der Kirche begründet,
verfaßten Kirche esonders schwer fallen s1e nicht ımmer rechtzeitig erkannte, u ı-
muß, ist naturgemäß zunächst die eologische Strukturen abzubauen und sich den
Wissenschaft aufgerufen, eine Bestandsauf- Erfordernissen der Zeit ms  ffnen. Auf ınen  H
nahme vorzunehmen, n und ers  en bisher wenig beachteten Aspekt lenkt

Zinnhobler merks.  el IID  1e€dann interdisziplinären Gespräch, unter
anderem mıf der Soziologie Psychologie, mönchischen Strukturen des Priesterbildes”
Wege den Priester von eute und MOTIgenNn Es kann wohl kaum ınen WEe
aufzuzeigen. Auftf diesem Hintergrund ist der geben, gerade die esen Zinnhoblers

and der nzer Theologischen eihe mit Jenn auch manchmal im Gtil etw: ZzZu salopp
dem Titel „Priesterbild 'andel” den die Diskussion u  ..  ber das Priester' nach-
die Protessoren der Philosophisch-theologi- haltig Rfrul  en dürften. beabsichtigt,
schen Hochschule Linz herausgegeben aDen, diesem Thema eine umfangreichere Studie
besonders zu begrüßen ieser Banı ıst als widmen, beweist ber bereits den VOT-
Festschrift Geburtstag dem emeri- liegenden Ausführungen eindrucksvoll, welch
tierten Professor DDr Alois Gruber gewid- CNgEC Beziehungen das „bendländische Prie-

SterDbDl.) Mönchtum aufweist, ob sichmet, der llirl seinem Leben als Gelehrter
immer bestrebt W. beste wissenschaftliche 1 E das Priesterkleid, das Breviergebet
Akribie mıit priesterlichem Geist und seel- oOder den 7Z7ölibat handelt. pp}  he Geschichte
sorglicher Gesinnung Zu verb:  »  s  nden“” (5) der mönchischen Strukturen des Priesterbil-
Charakteristisch ür dieses Sammelwerk ist des ist weithin die Geschichte iıner Ver-
der starke historische Akzent. Das führt wechslung” 85) ist aber weiıt entfernt,
aber 1Un keineswegs einer eruhigenden mmt dieser Aussage A das Mönchtum
Unverbindlichkeit, csondern macht MUur sicht- polemisieren wollen. Auch ıst csich

al, daf  Q der Geschichte der rche nie- durchaus bewußt, „daß artfremde Lebens-
mals das (GG‚anze der Heilsbotschaft in allen ftormen ebenfalls mit Sinn er.  t, ja Zzu
seinen möglichen und denkbaren Erschei- ebenshilfe werden können“” 73) eın AÄAn-

bezüglichen Abhandlungen aus der Schule 
Joseph Pritz sind besonders beachtlich. Die 
„Historica" sind köstliche Gaben. Unter 
ihnen fällt die Arbeit von Ludwig Jedlicka. 
über Kaiser Karl angenehm auf. 
Die Festschrift wird man in jeder kiirchen­
geschichtlichen, pastoraltheologisdten und 
theologiegeschichtlichen Bibliothek ansdtaf­

fen müssen. 
Wilhering Gerhard B. Winkler 

MARBÖCK JOHANN/ZINNHOBLER RU­
DOLF (Hg.), Priesterbild im Wandel, Theo­
logische, geschichtliche und praktisdte Aspek­
te des Priesterbildes. (Linzer Theologische 
Reihe Bd. 1, FS f. Alois Gruber) (217.). 
Oö. Landesverlag, Linz 1972. Kart, 1am. 
S 78.-, DM 12.-. 

Die durch das Zweite Vatikanum ausgelöste 
theologisdte Neubesinnung und die daraus 
resultierende neue Sicht der Kirche und des 
Amtes in der Kirche hatte zur Folge, daB 
plötzlidt audt das Wesen, der Sinn und die 
Gestalt des Weltpriestertums dn den Mittel­
punkt einer lebhaften - manchmal bedauer­
licherweise auch emotional aufgeladenen -
Diskussion gestellt wurden und werden. Das 
inzwisdten erschienene Schrifttum über die 
hier angesprochene Problematik madtt deut­
lich, daß das Selbstverständnis des Welt­
priesters zumindest in Unsicherheit, wenn 
nidtt sogar in eine echte Krise geraten ist. 
Die sich häufenden Laisierungsanträge von 
Geistlichen nidtt nur im deutschen Spradt­
gebiet sind lediglich ein Symptom für das 
gestörte Verhältrµs des Priesters unserer 
Tage zum überkommenen Priesterbild. Da 
die Bewältigung der ungeheuren gesell­
schaftlidten Veränderungen einer hierarchisch 
verfaßten Kirdte besonders schwer fallen 
muß, ist naturgemäß zunächst die theologisdte 
Wissensdtaft aufgerufen, eine Bestandsauf­
nahme vorzunehmen, um dann - und erst 
dann - im interdisziplinären Gespräch, unter 
anderem mit der Soziologie und Psychologie, 
Wege für den Prlester von heute und morgen 
aufzuzeigen. Auf diesem Hintergrund ist der 
1. Band der Linzer Theologischen Reihe mit 
dem Titel „Priesterbild im Wandel", den 
die Professoren der Philosophisch-theologi­
schen Hochschule Linz herausgegeben haben, 
besonders zu begrüßen. Dieser Band ist als 
Festschrifi zum 70. Geburtstag dem emeri­
tierten Professor DDr. Alois Gruber gewid­
met, der „in seinem Leben als Gelehrter 
immer bestrebt war, beste wissenschaftliche 
Akribie mit priesterlichem Geist und seel­
sorglicher Gesinnung zu verbinden" (5). 
Charakteristisch für dieses Sammelwerk ist 
der starke historische Akzent. Das führt 
aber nun keineswegs zu einer beruhigenden 
Unverbindlichkeit, sondern macht nur sicht­
bar, daß in der Gesdtichte der Kirche nie­
mals das Ganze der Heilsbotschaft in allen 
seinen möglichen und denkbaren Erschei-
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nungsformen zur Ausprägung gelangt ist, 
sondern immer nur mehr oder weniger aus 
diesem Ganzen. 
Da man das atl Priestertum gerne als Wider­
part zum ntl Priestertum betrachtet, unter­
sudtt im ersten Beitrag ]. Marböc:k das 
,,Priestertum im Alten Bund" (7-31). Vf. 
versteht es, .in dieser hervorragenden Studie 
klarzumachen, daß es einige Tatsachen im 
atl Priestertum gibt, die man unbedingt be­
denken sollte, ,,selbst wenn das Priestertum 
des Neuen Testamentes nicht Fortsetzung, 
sondern tatsächlich etwas Neues ist" (30). 
,,Das kirchliche Amt im Neuen Testament'' 
ist das Thema, das S. Stahr behandelt (33-
47). Der Autor bemüht sich, das Amt in der 
Kirche und dessen priesterlichen Charakter 
im NT im Stil der traditionellen katholischen 
Exegese festzustellen. Die zu interpretieren­
den Quellen, die er mit H. Lietzmann mit 
einem Kaleidoskop vergleicht (46), schüttelt 
er so lange, bis er endlich jene Figur des 
priesterlichen Amtes erkennt, die sich auch 
in dem von ihm eingangs zitierten Schreiben 
der Bischöfe des deutschsprachigen Raumes 
findet. 
Mit großem Interesse liest man die Studie 
von K. Rehberger „Das Priesterbild in der 
Urkirche, 4m 11. Jahrhundert und am Vor­
abend der Reformation" {49-71). Anhand 
geschidttlicher Fakten will R. ,,ein halbwegs 
gültiges Bild vom Priester der Vergangen­
heit entwerfen, das nicht ohne Bezug zur 
Gegenwart gesehen werden soll" (49). Frei 
von vorgefaßten Meinungen, aber auch ohne 
den Fanatismus eines Bilderstürmers, sieht 
er aufgrund des geschichtlichen Befundes 
manche Krise des Weltpriesters zum Teil 
in einem Versagen der Kirche begründet, 
da sie nicht immer rechtzeitig erkannte, über­
holte Strukturen abzubauen und sich den 
Erfordernissen der Zeit zu öffnen. Auf einen 
bisher zu wenig beachteten Aspekt lenkt 
R. Zinnhobler unsere Aufmerksamkeit: ,,Die 
mönchischen Strukturen des Priesterbildes" 
{73-85). Es kann wohl kaum einen Zweifel 
geben, daß gerade die Thesen Zinnhoblers -
wenn auch manchmal im Stil etwas zu salopp 
- die Diskussion über das Priesterbild nach­
haltig befruchten dürften. Z. beabsichtigt, 
diesem Thema eine umfangreidtere Studie 
zu widmen, beweist aber bereits in den vor­
liegenden Ausführungen eindrucksvoll, weldt 
enge Beziehungen das abendländische Prie­
sterbild zum Mönchtum aufweist, ob es sich 
nun um das Priesterkleid, das Breviergebet 
oder den Zölibat handelt. ,,Die Geschichte 
der mönchischen Strukturen des Pr-iesterbil­
des ist weithin die Geschichte einer Ver­
wechslung" (85). Z. ist aber weit entfernt, 
mit dieser Aussage gegen das Mönchtum 
polemisieren zu woIIen. Auch ,ist er sich 
durchaus bewußt, ,,daß artfremde Lebens­
formen ebenfalls mit Sinn erfüllt, ja zur 
Lebenshilfe werden können" (73). Sein An-



liegen ist die Wahrung der Eigenständigkeit bild un Kirchenrecht 67—18  4 Huemer,
VO  3 Mönchtum und Priestertum. Der Priester au weiterhin Katechet?

Hollerweger gibt seinem Beitrag „ ZWi3- 187—204), Zauner, Priester für mMOIBEN
schen Kaiser und Vollke 87—104) den Unter- 5—

Passautel „Bemerkungen zZzu Situation des Prie- UZUS 1l
SIers der josephinischen Zeit“. ıst mit
Recht überzeugt, der Diskussion FUNDAMENTALTHEOLOGIEösterreichischen Bereich eıne wesentliche
Komponente fehlen würde, wenn das
Priesterbild nicht auch der josephinischen HEIN  COKER Hg.)
Ära berücksichtigen wollte. Nach allzu kri- Newman-Studien. Folge. Glocke
tischen Bemerkungen Priesterbild der Lutz, Nürnberg 1970. Ln [DM 30.—.,
genannten Epoche VEIHNLA sich tens
E Schluß noch } ıner positiven Aussage Hundert Jahre nach dem Erscheinen von

des josephinischen Priesterideals durchzurin- Newmans Grammar of Assent und nach dem
Vaticanum legt das Internationale Cardinal

BenN. Er sieht PSPs praktischen, volks- ewman-Kuratorium die achte Folge derverbundenen Seelsorger, der überschau- Newman-Studien VOT.: Fries stellt s@l-baren Pfarreien das Volk elijehren und eın n Vorwort diese Zusammenhänge heraus
gutes Beispiel geben sollte. Damit muß und öffnet den Blick für damit sicheingestehen, lafß uns bereits zu dieser eit gebenden ufgabendie Priestervorstellung begegnet, wiıe 51€ sich Der and enthält weı größere wissenschaft-in den Aussagen des Il Vatikanums findet, iche Arbeiten. Der Tradition der Newman-H+  „‚nam 1 cÖkeser Welt mitten unter den
Menschen (zu) leben und wıie gute Hirten Studien entsprechend, ist die erste eine Dis-

1  hre Herde Zu) kennen“ Den histori- sertation, die sich würdig der eihe der bis-
schen Teil des Bandes beschließt der Bochu- eTt erschienenen en beiten [1=-

chließt Karl-Dieter Ulke darin
mmer Kirchenhistoriker Lenzenweger, der das Thema „Der ens! unier dem Gerichtehedem Mitglied des Linzer Professoren- der Wirklichkeit Der Habitus als anthro-kollegiums WAarl. Seine andlung lautet: pologische Schlüsselkategorie im Denken VO!'  »3„Das Priesterbild ım VO Triden- Newman.“” Er weiıst auf die beidentinum 1 Vatikanum Iln 5— Die Grundkategorien des Offenen und verschlos-Schwierigkeit dieses Themas besteht einmal Habitus hin, > im Werke Newmansder zeitlichen Nähe ZUMM Vatikanum I1
und gzüglich des Tridentinums im Fehlen e1nNe entscheidende spielen, iıst doch
einer unparteiischen Darstellung der Pe- Glaube ihn nichts anderes als jene Grund-
riode dieser Kirchenversammlung, in der tung, der der Mensch über ese Weit
die maßgeblichen Entscheidungen über das hinaus auf ott schaut. Man hätte sich noch

eın Eingehen auf den Illative Sense g—priesterliche Amt efallen S1NM!  d. Das Ergebnis, wünscht und eıne Untersuchung der }rage,das uns der Autor unterbreitet, ist aber inwieweit sich bei diesem ebenfalls umnüberzeugend und optimistisch. iIm Hinblick einen Habitus handelt.auf die chführung der Bestimmungen des Die zweite wichtige Arbeit des Bandes Vel-Konzils von Trient gelangt zZzu der reali- danken WITr Johannes der heute alsstischen Feststellung: „Man sollte nicht Ver- eiıner der besten Kenner Newmans geltenJlangen, daß sich ufgrund der ÄAnregungen
des Vatikanums il die Weit vVon heute auf kann. Er vergleicht Newman und ant. Es

mOoTrgen verändert‘” Der Autor ist 11- 31 glei vorweggeNnOMmMeEeN, A  d  Lal von einem
des überzeugt, daß die etzten Konzil Einfluß Kants auf Newman nicht die ede
beabsichtigte Erneuerung des Priesterbildes semn kann; der nglische ardinal hat Ur

eiıne sehr oberflächliche enn! von antKirche ZUII Heile gereichen WIır besessen. Dennoch aAst allen Unterschie-
Nach der Rückbesinnung auf die Geschichte den zwischen den ZzwWei enkern eine e7-
kommen noch der Fundamentaltheologe, der staunliche erwandtschaf 1 Grundansatz
Dogmatiker, der Kirchenrechtler, der Reli- festzustellen: sowohl Newman Kant GRet-
gionspädagoge und der Pastoraltheologe ZU ZUF Begründung des Gottesglaubens bei
Wort. Da der ezensen der rchen-

verbunden ıst,
der Unbedingthei‘ der gittlichen Forderung

geschichtlichen Disziplin Das „Du sollst“ ı5st allerdings bei Kant
möchte sich einer Beurteilung eser Bei- etwas grundlegend anderes als Newman
trage enthalten. Daß diese Sthudien celbst- 5  > ist apriorisch. 60 hebt csich deutlich das
verständli ebentalls der aufmerksamen Systemdenken ants seiner Ausrichtung
Lektüre Zu empfehlen S51  d, edar'! keines auf das Allgemeingültig-Apriorische Von der
Hınweises. Die Titel der einzelnen Auftfsätze personal-konkret-individuellen Denkweise
collten aber wenigstens noch WeTr- ewmans ab. Die kenntnisreiche Studie von
den Singer, Zum Verständnis der aposto- Artz stellt sorgfältig Verbi:  endes und Iren-
lischen Sukzession 21—127), Bachl, An- nendes der beiden Denker heraus.
merkungen ZUr: Lehre VOm sakramentalen Die Arbeiten zweiler amerikanischer Studen-
Charakter Gradauer, Priester- ten erganzen den and Paul Misner, Über
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liegen ist die Wahrung der Eigenständigkeit 
von Mönchtum und Priestertum. 
H. Hollerweger gibt seinem Beitrag „Zwi­
schen Kaiser und Volk" {87-104} den Unter­
titel „Bemerkungen zur Situation des Prie­
sters in der josephinischen Zeit". H. ist mit 
Recht überzeugt, daß der Diskussion im 
österreichischen Bereich eine wesentliche 
Komponente fehlen würde, wenn man das 
Priesterbild nicht auch der josephinischen 
Ära berücksichtigen wollte. Nach allzu kri­
tischen Bemerkungen zum Priesterbild der 
genannten Epoche vermag sich H. wenigstens 
am Schluß noch zu einer positiven Aussage 
des josephinischen Priesterideals durchzurin­
gen. Er sieht dieses ,im praktischen, volks­
verbundenen Seelsorger, der in überschau­
baren Pfarreien das Volk belehren und ein 
gutes Beispiel geben sollte. Damit muß H. 
eingestehen, daß uns bereits zu dieser Zeit 
die Priestervorstellung begegnet, wie sie sich 
in den Aussagen des II. Vatikanums findet, 
„nämlich -in dieser Welt mitten unter den 
Menschen (zu) leben und wie gute Hirten 
ihre Herde (zu) kennen" {104). Den histori­
schen Teil des Bandes beschließt der Bochu­
mer Kirchenhistoriker ]. Lenzenweger, der 
ehedem Mitglied des Linzer Professoren­
kollegiums war. Seine Abhandlung lautet: 
,,Das Priesterbild im Wandel vom Triden­
tinum zum Vatikanum 11" {105-119). Die 
Schwierigkeit dieses Themas besteht einmal 
in der zeitlichen Nähe zum Vatikanum II 
und bezüglich des Tridentinums im Fehlen 
einer unparteiischen Darstellung der 3. Pe­
riode dieser Kirchenversammlung, in der 
die maßgeblichen Entscheidungen über das 
priesterliche Amt gefallen sind. Das Ergebnis, 
das uns der Autor unterbreitet, ist aber 
überzeugend und optimistisch. Im Hinblick 
auf die Durchführung der Bestimmungen des 
Konzils von Trient gelangt L. zu der reali­
stischen Feststellung: ,,Man sollte nicht ver­
langen, daß sich aufgrund der Anregungen 
des Vatikanums II die Welt von heute auf 
morgen verändert" {119). Der Autor ist in­
des überzeugt, daß die vom letzten Konzil 
beabsichtigte Erneuerung des Priesterbildes 
unserer Kirche zum Heile gereichen wird. 
Nach der Rückbesinnung auf die Geschichte 
kommen noch der Fundamentaltheologe, der 
Dogmatiker, der Kirchenrechtler, der Reli­
gionspädagoge und der Pastoraltheologe zu 
Wort. Da der Rezensent der kirchen­
geschichtlichen Disziplin verbunden ist, 
möchte er sich einer Beurteilung dieser Bei­
träge enthalten. Daß diese Studien selbst­
verständMch ebenfalls der aufmerksamen 
Lektüre zu empfehlen sind, bedarf keines 
Hinweises. Die Titel der einzelnen Aufsätze 
sollten aber wenigstens noch genannt wer­
den: ]. Singer, Zum Verständnis der aposto­
lischen Sukzession (121-127), G. Bachl, An­
merkungen zur Lehre vom sakramentalen 
Charakter (129-165), P. Gradauer, Priester-

bild und Kirchenrecht {167-186), F. Huemer, 
Der Priester - auch weiterhin Katechet? 
{187-204), W. Zauner, Priester für morgen 
{205-217). 
Passau August Leidl 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

FRIES HEINRICH/BECKER WERNER (Hg.) 
Newman-Studien. 8. Folge. (252.) Glock & 
Lutz, Nürnberg 1970. Ln. DM 30.-. 

Hundert Jahre nach dem Erscheinen von 
Newmans Grammar of Assent und nach dem 
I. Vaticanum legt das Internationale Cardinal 
Newman-Kuratorium die achte Folge der 
Newman-Studien vor. H. Fries stellt in sei­
nem Vorwort diese Zusammenhänge heraus 
und öffnet den Blick für die damit sich er­
gebenden Aufgaben. 
Der Band enthält zwei größere wissenschaf t­
liche Arbeiten. Der Tradition der Newman­
Studien entsprechend, ist die erste eine Dis­
sertation, die sich würdig der Reihe der bis­
her erschienenen ähnlichen Arbeiten an­
schließt. Karl-Dieter Ulke behandelt darin 
das Thema: ,,Der Mensch unter dem Gericht 
der Wirklichkeit - Der Habitus als anthro­
pologische Schlüsselkategorie im Denken von 
J. H. Newman." Er weist auf die beiden 
Grundkategorien des offenen und verschlos­
senen Habitus hin, die im Werke Newmans 
eine entscheidende Rolle spielen, ist doch 
Glaube für ihn nichts anderes als jene Grund­
haltung, in der der Mensch über diese Welt 
hinaus auf Gott schaut. Man hätte sich noch 
ein Eingehen auf den Illative Sense ge­
wünscht und eine Untersuchung der Frage, 
inwieweit es sich bei diesem ebenfalls um 
einen Habitus handelt. 
Die zweite wichtige Arbeit des Bandes ver­
danken wir Johannes Artz, der heute als 
einer der besten Kenner Newmans gelten 
kann. Er vergleicht Newman und Kant. Es 
sei gleich vorweggenommen, daß von einem 
Einfluß Kants auf Newman nicht die Rede 
sein kann; der englische Kardinal hat nur 
eine sehr oberflächliche Kenntnis von Kant 
besessen. Dennoch iist bei allen Unterschie­
den zwischen den zwei Denkern eine er­
staunliche Verwandtschaft im Grundansatz 
festzustellen: sowohl Newman als Kant set­
zen zur Begründung des Gottesglaubens bei 
der Unbedingtheit der sittlichen Forderung 
an. Das „Du sollst" :ist allerdings bei Kant 
etwas grundlegend anderes als bei Newman: 
es ist apriorisch. So hebt sich deutlich das 
Systemdenken Kants in seiner Ausrichtung 
auf das Allgemeingültig-Apriorische von der 
personal-konkret-individuellen Denkweise 
Newmans ab. Die kenntnisreiche Studie von 
Artz stellt sorgfältig Verbindendes und Tren­
nendes der beiden Denker heraus. 
Die Arbeiten zweier amerikanischer Studen­
ten ergänzen den Band: Paul Misner, Ober 
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